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Hier z u eine Beilage.
Der Vierteljährliche Abonnements Preis beträgt für unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. durch die reſp. Poſt Anſtalten überall nur 26 Sgr.

Die auswärtigen Beſtellungen auf unſre Zeitung erſuchen wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels
Halliſcher Courier bei Schwetſchke

zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe:

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
c

an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Berlin, d. 1. März. [33ſte Sitzung der Zweiten Kam

mer.] Präſident: Graf v. Schwerin. Eröffnung: 12 Uhr 20 Min.
Tagesordnung 1) Nochmalige Abſtimmung über das Amendement

der Abgeordneten Nücker und Genoſſen; 2) Fortſetzung der Bera
thung über den erſten Bericht der Kommiſſion zur Prüfung der vor
läufigen Verordnung vom 10. Juli 1849 über das Disziplinarverfah
ren gegen richterliche und der vom 11. Juli 1849 über das Diszipli
narverfahren gegen nicht richterliche Beamte.

Am Miniſtertiſche: v. Stockhauſen und Regierungs Kommiſ
ſarius Geh. Juſtizrath Grimm; ſpäter Simons, v. Weſtphalen,
v. Manteuffel, v. d. Heydt u. v. Raumer.

Der Schriftführer Abg. v. Görtz verlieſt das Protokoll der ge
ſtrigen Sitzung. Die Kammer genehmigt es.

Mehrere Urlaubsgeſuche werden bewilligt.
Das geſtern bereits n Amendement der Abgeordneten

ü noſſen, dahin gehendBuer beſchließen, ſtatt des H. 1 folgenden Paragraphen zu
ſetzen Ein Richter, welcher ſich einer, der im gemeinen Strafrechte vorgeſehe
nen Pflichtverlebungen ſchuldig macht unterliegt deſſen Vorſchriften und dem
ordentlichen Strafverfahren,

wird wiederholt angenommen.
Es wird zum zweiten Gegenſtande der TagesOrdnung überge

angen und in der geſtrigen Debatte fortgefahren. Bei 3. u. 4.
beantragt die Kommiſſion die Streichung derſelben, was die Kammer

enehmigt.

Zu 5 des e e re len 3) hat der Abg.rauchitſch folgendes Amendement geſtelltvent 5 d e H. 3 der Vorſchläge der Kommiſſion in den H. 3
der Vorſchläge der Kommiſſion hinter den Worten „bei Dienſtvergehen ein
zuſchalten die Worte: „welche Gegenſtand eines Disziplinarverfahrens werden.

Der Berichterſtatter befürwortet daſſelbe.
Der H. 5. (jetzt S. 3.) „Spricht das Geſetz bei Dienſtvergehen die Verpflichtung

zur Wiedererſtattung oder zum Schadenerſatz, oder eine ſonſtige civilrechtliche
Verpflichtung aus, ſo gehört die Klage der Betheiligten vor das Civilgericht,
jedoch vorbehältlich der Beſtimmung des H. 74.“

wird nunmehr mit dem Amendement des Abgeordneten v. Brauchitſch
angenommen, und beſtimmt die Kammer, daß derſelbe als H. 5 des
Kommiſſionsantrages eingerückt werde.

6 wird nach dem Antrage der Kommiſſion geſtrichen.
Die Diskuſſion über die 7 und 8 (4 und 5) wird verbunden.

Der Berichterſtatter befürwortet den Kommiſſionsantrag, dahin ge
hend, die 9. 4 und 5 alſo zu faſſen:

6.7. (jett 4.) Jm Lauf einer Unterſuchung vor den gewöhnlichen Strafgerich
ten darf gegen den Angeſchuldigten ein Disziplinar Verfahren wegen der näm
lichen Thatſache nicht eingeleitet werden. Wenn im Laufe eines Disziplinar
Verfahrens wegen der nämlichen Thatſachen eine Unterſuchung von dem gewöhn
lichen Strafrichter gegen den Angeſchuldigten eröffnet wird, ſo muß das Diezi
plinar Verfahren bis zur rechtskräftigen Erledigung der ſtrafgerichtlichen Unter
ſuchung ausgeſetzt werden.

H. 8. (etzt 5.) Wegen der Thatſachen, die in einer ſtrafgerichtlichen Unterſuchung
vor dem ordentlichen Richter zur Erörterung gekommen ſind (H. 1), findet ein
Disziplinar Verfahren nur noch inſofern ſtatt, als dieſelben an ſich und ohne
ihre Beziehung zu dem Vergehen oder Verbrechen, welches den Gegenſtand der
Unterſuchung bildete, ein Dienſtvergehen enthalten. Dem Disziplinar Gericht
bleibt es auch vorbehalten, zu ermeſſen ob eine im ſtrafgerichtlichen Verfahren
9 einen Richter ausgeſprochene Verurtheilung, die den Verluſt des AmtesAcht zur Folge gehabt hat, dieſen Verluſt ur Folge haben muß 2 Nr. 2)

Bei der Abſtimmung wird der H. 7 (4) nach dem Antrage der
Kommiſſion angenommen. Eben ſo wird der 9. 8 (4) nach der Faſ
ſung der Kommiſſion mit einem Amendement des Abg. Geßler,
welches in dem zweiten Alinea hinter den Worten: „Beziehung zu“
die Worte: „der Uebertretung“ einzuſchalten beantragt, angenommen.
t ter geht zum F. 9, jetzt 6 des Kommiſſionsentwurfes derſelbe
autet:

„„Jſt von den gewöhnlichen Strafgerichten auf eine Freiheitsſtrafe von länge
rer als einjähriger Dauer, auf eine ſchwerere Strafe auf Verluſt der bürgerli
chen Ehre, auf zeitweiſe Unterſagung der Ausübung aller oder einiger bürgerli
cher Ehrenrechte oder auf Stellung unter Polizeiaufſicht erkannt, ſo zieht das
Straferkenntniß den Verluſt des Amtes von ſelbſt nach ſich, ohne daß darauf

e s Des n p t iſt in deitens des Abg. v. Patow iſt ein Amendement eingelaufen;daſſelbe geht dahin gelauſens
1) für den Fall, daß der S. 9 (ſetzt 6) der Kommiſſion angeno mſelben zu faſſen, wie folgt: Jſt von dem e Snaſgerihee eaf
Freiheitsſtrafe von längerer als einjähriger Dauer auf eine ſchwerere Strafe
auf Verluſt der bürgerlichen Ehre, auf zeitige Unterſagung der Ausübung der
bürgerlichen Ehrenrechte, auf immerwährende oder zeitige Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern oder auf Stellung unter Polizei Nufficht
erkannt u. ſ. w. 2) für den Fall, daß H. 9 der Verordnung angenommen wird,
denſelben zu faſſen, wie folgt: Die Verurtheilung zu einer Freiheitsſtrafe von
längerer als einjähriger Dauer, zu einer ſchwereren Strafe u. ſ. w. wie vor
ſtehend, jedoch ſtatt „auf“ „zu““.

Bei der Abſtimmung wird der Kommiſſions-Entwurf in der Faſ
ſung des Amendements des Abgeordneten von Patow angenommen.

Man geht zum 10, jetzt 7, des Kommiſſions Entwurfs über.
Derſelbe lautet:

S. 10. (jetzt 7.) Ein Richter, welcher ſich ohne den vorſchriftsmäßigen Urlaub
von ſeinem Amte entfernt hält, oder den ertheilten Urlaub überſchkeitet, iſt,
wenn ihm nicht beſondere Entſchuldigungsgründe zur Seite ſtehen, für die Zeit
der unerlaubten Entfernung ſeines Dienſteinkommens verluſtig.

Derſelbe wird in der Faſſung der Kommiſſion ohne Debatte an
genommen.
F. 11 lautet nach dem Regierungsentwurf,

miſſion übereinſtimmt:
Dauert die unerlaubte Entfernung länger als acht Wochen, ſo hat der Rich

ter die Dienſtentlaſſung verwirkt. Iſt der Richter dienſtlich aufgefordert wor
den, zu ſeinem Amte zurückzukehren, ſo tritt die Strafe der Dienſtentlaſſung
ſchon nach fruchtloſem Ablauf von vier Wochen ſeit der ergangenen Aufforde
rung ein.

Derſelbe wird mit dem Amendement Brauchitſch, welches in dem
zweiten Alinea an die Stelle der Worte „zu ſeinem Amte“ zu ſetzen
„ſein Amt anzutreten oder zu demſelben“, angenommen.

12 (jetzt 9) lautet nach dem Regierungs-Entwurfe:
Die Entziehung des Dienſteinkommens 10) wird von derjenigen Behörde

verfügt, welche den Urlaub zu ertheilen hat. Jm Falle des Widerſpruchs wird
im Disziplinarwege entſchieden. Gegen das Urtheil iſt die Berufung zu
läſſig, wenn es ſich um das Dienſteinkommen von mehr als Einem Monat
handelt.

Die Kommiſſion beantragt, den Satz „gegen das Urtheil u. ſ. w.
zu ſtreichen. Dieſer Antrag wird angenommen.

Die 13—15 (jetzt 10—12) werden in der Faſſung der Kom
miſſion mit der ſich der Juſtizminiſter e e erklärt, angenom
men. Dieſelben lauten nach den Beſchlüſſen der Kammer

H. 13. (Ieht 10.) Die Hienſtentlaſſung kann. nur im Disziplinareg are
bt, daß der8 s wird darauf nicht erkannt, wenn ſich ergiee Tine Schacd von ſeinem Aimnte fern geweſen i

mit dem die Kom



S. 14. (jetzt 11.) Die Einleitung eines Disziplinarverfahrens wegen unerlaub
ter Entfernung vom Amte und die Dienſtentlaſſung vor Ablauf der Friſten
(S. 11) iſt nicht ausgeſchloſſen, wenn ſie durch beſonders erſchwerende
Umſtände gerechtfertigt wird.

H. 15. (jetzt 12.) Die in dem H. 11 erwähnte Aufforderung ſo wie alle an
deren Aufforderungen, Mittheilungen, Zuſtellungen und Vorkadungen, welche
nach den Beſtimmungen dieſer Verordnung erfolgen, ſind gültig und bewirken
den auf der Friſten, wenn ſie demjenigen, an den ſte ergehen in Perſon zu
geſtellt, oder wenn ſie in ſeiner letzten Wohnung an dem Orte infinuirt werden,
wo er ſeinen letzten Wohnſitz hatte.

Der F. 16. (jetzt 13.) lautet in der Kommiſſionsfaſſung:

ben der Dirigent einer Kreisgerichts Deputation in Anſehung der Mitglieder
dieſer Deputation. In Anſehung der Einzelrichter ſteht er dem Präſidenten oder
Direktor desjenigen Gerichts erſter Inſtanz zu, in deſſen Gerichtsſprengel der

Nichter angeſtellt iſt; in Anſehung aller Richter, insbeſondere auch der Friedens
richter des Appellations Gerichts Bezirks dem Erſten Präſidenten des Appella
tions Gerichtes z „in Anſehung der Erſten Präſidenten der Appellations Gerichte
dem Erſten Präſidenten des oberſten Gerichtshofes. Die Mahnung geſchieht zu
Protokoll oder durch ein die Gründe enthaltendes Schreiben, von welchem die
Urſchrift aufbewahrt wird.

Abg. v. Brauchitſch hat dazu das Amendement geſtellt:
In dem zweiten Alinea dieſes Paragraphen die von der Kommiſſion vorge

ſchlagene Abänderung abzulehnen und dagegen das zweite Alineg lediglich in der
urſprüuglichen Faſſung der Verordnung beizubehalten.

Nachdem der Abg. v. Brauchitſch ſein Amendement, der Be
richterſtatter den Kommiſſionsentwurf begrundet, wird der Paragraph
in der Faſſung der Kommiſſion angenommen.

17. (jetzt 14) bis 22. (jetzt 19.) werden ohne Debatte in der
Faſſung der Kommiſſion angenommen. Dieſelben lauten

S. 17. (ietzt 14.) Erſcheint wegen der Schwere des Dienſtvergehens eine Mah
nung dem zuſtändigen Disziplinargerichte als nicht hinreichend, ſo tritt die Dis
ziplinarbeſtrafung ein.

S. 18. (jetzt 15.) Disziplinarſtrafen ſind 1) Warnung 2) Verweis. Der
ſelbe kann mit Geidbuße verbunden werden deren Betrag das Dienſteinkommen
eines Monats nicht überſteigt. 3) Zeitweiſe Entfernung von den Dienſtverrich
tungen auf wenigſtens drei Monate und höchſtens Ein Jahr. Dieſe Straſe zieht
den Verluſt des Dienſteinkommens für deren Dauer kraft des Geſetzes nach ſich.
Es iſt jedoch das Disziplinargericht ermächtigt, in dem Urtheile zugleich zu er
kennen daß dem Verurtheilten während der Dauer der Strafe ein beſtimmter
Theil ſeines Dienſteinkommens, welcher die Hälfte deſſelben nicht überſteigen
darf, zu ſeinem nothdürftigen Unterhalte zu verabreichen ſei. 4) Dienſtentlaſ
ſung. Dieſe Strafe zieht den Verluſt des Titels und Penſionsanſpruches von
ſelbſt nach ſich es wird darauf nicht beſonders erkannt. Laſſen aber beſondere
Umſtände eine mildere Berückſichtigung zu, ſo iſt das Disziplinargericht ermäch
tigt, in dem Urtheile zugleich zu erkennen, daß dem Angeſchuldigten ein Theil
des reglementsmäßigen Penſionsbetrages auf Lebenszeit oder auf gewiſſe Jahre
als Unterſtützung zu verabreichen ſei.

S. 19. (ietzt 16.) Welche der in den vorhergehenden Paragraphen beſtimmten
Strafen anzuwenden ſei, iſt nach der größeren oder geringeren Erheblichkeit
des Dienſtvergehens mit Rückſicht auf die ſonſtige Führung des Angeſchuldigten
Zu ermeſſen ünbeſchadet der beſonderen Beſtimmungen der S. 10. und 11.

Zweiter Abſchnitt, Von dem DisziplinarVerfahren. F. 20. (ietzt 17.) Der
Anwendung einer Disziplinarſtrafe muß in allen Fällen eine mündliche Ver
handlung vor dem zuſtändigen Disziplinar Gerichte vorhergehen. Ob dieſelbe
durch eine von einem Richter Kommiſſar zu führende Vorunterſuchung oder in
anderer Weiſe vorzubereiten iſt, beſtimmt das Disziplinar Gericht.

Der H. 21. (jetzt 18.) lautet nach dem Regierungsentwurfe, mit dem die
Kommiſſion übereinſtimmt: Die zuſtändigen Disziplinargerichte ſind: 1) das
Obertribunal in Anſehung ſeiner Mitglieder und der Präſidenten und Direkto
ren der Appellationsgerichte 2) der rheiniſche Reviſtons und Kaſſationshof in
Anſehung ſeiner Mitglieder der Präſidenten des rheiniſchen Appellationsgerichts
hofes und des Direktors des Juſtizſenats zu Ehrenbreitſtein; 3) die Appellations
gerichte, einſchließlich des Appellationsgerichtshofes zu Köln und des Juſtizſe
nats zu Ehrenbreitſtein, in Anſehung ihrer Mitglieder mit Ausſchluß des Prä
ſidenten und Direktoren, und in Anſehung aller übrigen Richter ihres Gerichts
ſprengels.

Derſelbe wird angenommen, ebenſo H. 22. (jetzt 19.).
Zur Erledigung der Disziplinarſachen können nur die etatsmäßigen Mitglieder

mitwirken.
23. (jetzt 20.) lautet nach den Kommiſſionsvorſchlägen:

9. 23. (jetzt 20.) Bei den beiden höchſten Gerichtshöfen ſowie bei den
Appellationsgerichten erfolgt die Erledigung der Disziplinarſachen in Plenarfi
tzungen an denen wenigſtens ſieben Mitglieder mit Einſchluß des Präſidenten
Theil müſſen. AppellationsGerichte, welche aus weniger als ſieben Mit

gliedern beſtehen, können die Disziplinarſachen bei Anweſenheit von fünf Mit
gliedern mit Einſchluß des Pröſidenten erledigen.

Zugleich iſt der Wegfall der F. 24. und 25. der Regiernngsvor
lage beantragt.

Ueber den Kommiſſionsantrag findet nach längerer Debatte, an
welcher ſich auch der Juſtizminiſter zu Gunſten der Regierungsvorla

en betheiligt, namentliche Abſtimmung ſtatt. Das Reſultat der Abimmung i folgendes: mit „Ja“ ſtimmten 181, mit „Nein“ 88.
Der 20. des Kommiſſionsentwurfs iſt alſo in der Faſſung der
Kommiſſion angenommen. Schluß der Sitzung Z. Uhr. Nächſte
Sitzung Montag, Mittags 12 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der
heutigen Debatte

Berlin, d. März. Mehrere Blätter berichten über das wahr
ſcheinliche Schickſal der deutſchen Flotte. Wir hören darüber folgendes
Nähere. Von Frankfurt aus ſoll der Konferenz eine detaillirte Schil
derung von dem Zuſtande in welchem die deutſche Flotte ſich befindet,
gemacht und gleichzeitig eine micht unbedeutende Summe zur Repa
ratur und Jnſtandhaltung der ar gefordert worden ſein, wenn
die deutſche Flotte überhaupt erhalten werden ſolle. Seitens Hanno
vers ſoll nun, wie wir hören, in Dresden beantragt worden ſein, die
Angelegenheit der Entſcheidung ſämmtlicher deutſchen Regierungen zu
unterwerfen. Es kömmt dieſer Antrag einem Antrage auf ein gänz
liches Fallen der deutſchen Flotte gleich, denn es kann nichts weniger
als eine bejahende Einſtimmigkeit in Betreff der Erhaltung der deut
ſchen Flotte Seitens ſämmtlicher deutſchen Regierungen erwartet wer

t 5an e a

den. Oeſterreich ſoll auch auf dieſen Umſtand hingewieſen und darum,
wie bereits anderweitig berichtet worden, den Vorſchlag gemacht ha
ben, den zeitweiligen Beſtand der deutſchen Flotte nach Maaßgabe
der gezahlten Matrikular Beiträge an die einzelnen deutſchen Regie
rungen zu vertheilen. Gleichzeitig hat Oeſterreich erklärt, daß es ſei
nerſeits zur Erhaltung der Flotte nichts mehr beiſteuern werde. Es
ſoll nun, wie wir hören, doch keine Vertheilung des jetzigen Beſtan
des der deutſchen Flotte an die einzelnen Bundesglieder ſtattfinden,
da die meiſten derſelben wohl Kähne, aber keine Seeſchiffe verwenden
können; vielmehr dürften einzelne deutſche Staaten die Flotte käuflich
an ſich bringen, und das dafür in die Bundeskaſſe fließende Geld ſoll
dann an die einzelnen Glieder des Bundes nach Maaßgabe der ge
zahlten Beiträge vertheilt werden. Ein ſolcher Vorſchlag ſoll in
Dresden gemacht worden ſein unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
iſt es ohne Zweifel auch der am meiſten praktiſche. Preußen dürfte
dieſe Gelegenheit, ſeine Marine zu vermehren, ſchwerlich unbenutzt
vorbeigehen laſſen.

Die, ſchon durch die Verhandlungen der erſten Kammer allge
mein bekannt gewordene Flugſchrift des Abgeordneten Fr. Harkort
(„ein Brief an die Bürger und Bauern“) iſt, nachdem die Polizei
von einer hier bevorſtehenden Veröffentlichung Kenntniß erhalten ha
ben muß, geſtern früh, noch vor der Ausgabe, bei dem hieſigen
Verlagsbuchhändler Carl J. Kleemann (am Kupfergraben) poli
zeilich mit Beſchlag belegt worden. Es dürfte dies ver erſte
Fall in Preußen ſein daß eine Schrift vor der Ausgabe bereits ei
ner Beſchlagnahme unterliegt.

Kaſſel, d. 1. März., Sie werden es kaum glauben, und doch
iſt es wahr, daß es bei uns mit Rieſenſchritten wieder vorwärts
geht. Bisher dauerte für Alle, welche nicht Offiziere ſind, noch zu
dem Club im Gaſthofe zum Ritter gehören, die Polizeiſtunde nur
bis 9 Uhr Abends. Heute aber iſt durch die Bezirksdirection ver
kündigt worden daß auf ihre Veranlaſſung der Graf Leiningen eine
Hinausſchiebung der Polizeiſtunde genehmigt hat. Jn den Bier und
Branntweinhäuſern iſt dieſelbe bis 10 Uhr, in den Gaſthäuſern, Re
ſtaurationen und den Localen der Geſellſchaften, deren Fortbeſtehen
genehmigt worden, bis 11 Uhr hinausgerückt. Das Bundeskriegsge
richt dürfte dadurch überflüſſig werden, da es faſt nur mit Beſtra
fungen wegen Uebertretung der Polizeiſtunde zu thun gehabt hat.

Auch in anderer Beziehung ſcheinen ſich die vom Grafen Leinin
gen von Dresden mitgebrachten Weiſungen geltend zu machen. Die
ſtädtiſchen Polizeibeamten Bürgermeiſter Henkel und Polizei
commiſſair Hornſtein ſind heute nach Beſchluß des kurheſſiſchen Kriegs
gerichts gegen Caution, die bei Erſterm auf 1500, bei dem Letztern
auf 1000 Thlr. feſtgeſetzt iſt, ihrer Zeft. die nun über fünf Wochen
gedauert hat, entlaſſen worden. ie Anklage gegen Beide lautet,
wie man nun hört, auf Mithülfe beim Aufruhr; indeß werden ſie
allem Anſchein nach vom Kriegsgerichte freigeſprochen werden. Viel
leicht kann ich bald von weitern Fortſchritten berichten. (D. A. 3.)

Der Hauptmann Renouard und der Major Pfiſter, beide vom
Generalſtabe, welche ſich weigerten, den Revers zu unterzeichnen und
deshalb ihren Abſchied einreichten, haben ſolchen vorgeſtern erhalten.

München, d. 25. Febr. Wie es heute heißt, würde Miniſter
präſident v. d. Pfordten im Laufe dieſer Woche wieder hier eintref
fen. Geſtern ſoll, ſo heißt es, von dem Herrn Miniſterpräſidenten
eine telegraphiſche Depeſche hier eingetroffen ſein, deren Jnhalt jede
Hoffnung auf ein günſtiges Reſultat der Dresdener Konferenz nie
derſchlägt; ſo erzählt man ſich wenigſtens heute in den Kreiſen der
Abgeordneten.

Aus der Pfalz, d. 26. Febr. Heute hat die erſte Kolonne
des aus Kurheſſen zurückkehrenden königl. baieriſchen erſten Chevaux
legersregiments den pfälziſchen Boden wieder betreten, morgen wird
die andere Abtheilung nachfolgen, die zwei Schwadronen ausgenom
men, welche einſtweilen in jenem Lande zurückbleiben.

Aus Holſtein, d. 26. Febr. Es unterliegt nun wohl keinem
Zweifel, daß das ſogenannte Caſinominiſterium in Kopenhagen
in ſeinen Forderungen vollſtändig geſiegt hat, und das excluſive Or
gan deſſelben, Fädrelandet, iſt ganz ſiegestrunken und eifert ſogar

egen die Zuſammenberufung der Notablenverſammlung, weil darinſchon eine Anerkennung der wenn auch nur gutachtlichen Selbſtbe

ſtimmung der Herzogthümer gewiſſermaßen liege. Ueber Schleswigund peſſen fernere Geſtaltung, ſo wie ſeine ſonſtigen Inſtitutionen

haben aber Holſtein und Lauenburg gar nicht mitzuſprechen, ſondern
Dies ſei ausſchließlich Sache Oänemarks. An einer andern Stelle
heißt es daſelbſt. daß die Miſſion des Grafen v. Sponneck als eine
ſehr glückliche für Dänemark bezeichnet werden müſſe, indem nunmehr
die Trennung der beiden Herzogthümer, Schleswig von Holſtein, als
Thatſache feſtſtehe. Wer könnte nach den augenblicklich beſtehenden
Zuſtänden auch nur ein Wort hiergegen einwenden? Es iſt pure
Wahrheit die Trennun Schleswigs von Holſtein iſt eine Thatſache,
indem dieſelbe bis jetzt in allen Punkten ausgeführt iſt, und es giebt
nicht einmal mehr eine Inſtitution, die die Herzogthümer gemein
ſchaftlich haben. Die Hoffnungen, baß ein demnächſtiges Definitivum
die Dinge anders ſtellen werde, halten wir für eine Utopie, an wel
che praktiſche Männer wohl nicht mehr glauben werden. Was jedoch
geſchehen könnte, ohne Dänemark den Beſitz Schleswigs ſtreitig zu
machen, Das iſt die Forderung von Seiten der deutſchen Großmachte,
daß Dänemark die beiderſeitigen Nationalitäten leich achte, wie esin dem königlichen Manifeſte vom 13. Juli v. 9 verſprochen, un
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nicht, wie es jetzt geſchieht, auf alle nur erdenkliche Weiſe die deutBevölkerung vhrch Einführung von däniſchen Schulen, däniſchen

Predigern und der däniſchen Gerichtsſprache daniſire. Dieſer Zwang
iſt in der That ſehr drückend, denn gerade der gebildetſte Theil Schles
wigs iſt der deutſche, während die rohen Maſſen ſich des Däniſchen
bedienen. Nach Süden iſt man bereits bis Huſum mit den Daniſi
rungsmaßregeln vorgeſchritten, obgleich es ganz notoriſch iſt, daß die
Stadt und auch der Landkreis faſt ganz zur deutſchen Bevölkerung
gehören und nur ein ſehr geringer Theil ſich der däniſchen Sprache
bedient. Gegen dieſen Terrorismus, der der deutſchen Sprache und
Sitte angethan wird, iſt es doppelte Pflicht der Preſſe, ihre Stimme
u erheben.a Holſtein iſt Alles ſo ziemlich unverändert, von der ganzen

Armee ſind höchſtens 1000 Mann noch beiſammen, dagegen verhalt
nißmäßig ſehr viele Offiziere. Dieſe beabſichtigen, nicht ohne Weite
res ihre Entlaſſung zu nehmen, weil ſie ſonſt leicht in ihren materiel
len Jntereſſen, der Penſion, geſchmälert werden könnten. Da die
ehemals in der däniſchen Armee gedienten ſämmtlich bereits ihren Ab
ſchied erhalten, ſo ſind alle dieſe Offiziere, Dänemark gegenüber, nicht
im entfernteſten compromittirt und können ruhig den Dingen, die da
kommen, entgegenſehen. Doch dürfte in nächſter Zeit eine bedeutende
Anzahl derſelben die unfreiwillige Entlaſſung erhalten und es iſt kaum
anzunehmen, daß ihnen eine Penſion werden wird.

Mit Spannung erwartet man im Lande fernere Maßregeln die
eine definitive Geſtaltung hervorbringen, allein man wird ſich ſicher
täuſchen es iſt für die nächſte Zeit wenig oder gat nichts zu erwar
ten, und dieſes Proviſorium wird wohl eine geraume Zeit, beſonders
in Holſtein, beſtehen. Das Neueſte, aber Natürlichſte iſt, daß die
oberſte Civilbehörde eine Einkommenſteuer ausgeſchrieben hat und den
Beweis de facto führen wird, daß man zur Ausſchreibung und Ein
kaſſirung von Steuern einer Bewilligung der Stände oder Landesver-
ſammlung nicht bedarf; die Steuern werden ſicherlich auch ohne Be
willigung eingezahlt, nöthigenfalls beigetrieben werden.

Jtalien.
Rom d. 18. Febr. Mit Gewißheit kann ich verbürgen, daß

ſeit fünf oder ſechs Tagen ein Agent Lord Palmerſtons in Rom an
weſend iſt, der bereits einige längere Konferenzen mit dem Kardingl
ſtaatsſekretär gehabt hat. Man glaubt: der engliſche Premier wolleverſuchen, den heiligen Vater auf dem Wege ronftdentieller Unterhand

lungen zu beſtimmen, die bereits ſo viel beſprochene Diöceſaneinthei
lung in England zu widerrufen, ein Anſinnen, dem die römiſche
Kurie ſchwerlich willfahren dürfte. (A. 3.)

Schweiz.
t Der Bundesrath hat ein neues Kreisſchreiben an die Kanton
in der Flüchtlingsfrage erlaſſen, um den „Wünſchen“ der aus
ländiſchen Regierungen nachzukommen. Hiernach hat der Bundes
rath folgende Beſchlüſſe gefaßt: „1) Die im Juli 1849 den Kan-
tonen auferlegte Verpflichtung zur Aufnahme politiſcher Flüchtlinge
wird aufgehoben 2) demgemäß hört jede diesfällige Verbindlichkeit
des Bundes gegenüber den Kantonen auf, von dem Zeitpunkte an,
in welchem die Entfernung der Flüchtlinge möglich wird, und es geht
namentlich auch jede Gefahr von Heimathloſigkeit einzelner Flüchtlinge
ausſchließlich auf die Kantone über 3) das eidgenöſſiſche Juſtiz
und Polizeidepartement wird über dieſen Zeitpunkt den Kantonen die
weiter erforderlichen Mittheilungen machen 4) die früheren Beſchlüſſe
des Bundesraths über Jnternirung, Wegweiſung e. bleiben in Kraft.
Es ſcheint, als wollte ſich in den freiſinnigen Kantonen Widerſtand
gegen dieſe Maßnahmen organiſiren.

Nach einer Correſpondenz der „Patrie“ wohnt Mazzini noch in
Lauſanne, dicht neben der Buchdruckerei ſeines Freundes Buonamici.

Großbritannien und Jrland.
London d. 28. Februar. Lord Stanley hat es aufgegeben,

ein Kabinet zu bilden. Alle ſeine Bemühungen ſind geſcheitert.

Dampfwagen auf gewöhnlichen Straßen.
Jn England Frankreich, Belgien und Nordamerika hat man

verſucht, den Dampfwagen auf gewöhnlicher Straße anzuwenden und
die Zugkraft der lebendigen Pferde durch die Elementarkraft des
Dampfes zu erſetzen. Alle bis jetzt erdachten Ausführungen haben
aber keinen günſtigen Erfolg gehabt.

Endlich ſcheint aber doch die Aufgabe gelöſt zu ſein. Jn Frank
reich, zu St. Etienne, hat eine für Landwege konſtruirte Lokomotive
von 4 Pferdekräften einen öffentlichen Verſuch auf das Glücklichſte
beſtanden. Wir entnehmen dem lonmiteur industriel vom 23. Februar

r folgende Mittheilung eines Augenzeugen, des Herrn Theolier
des ältern:

„Die Anwendung der Lokomotive auf gewöhnlichen Landſtraßen
iſt keine Aufgabe mehr. Der Erfinder der Bugſirboote auf der Rhone,
der geſchickte Erbauer der mächtigen Maſchinen auf der Lyoner Eiſen
bahn Herr Verpilleux aus Rive de Gier, der induſtriellen Welt als
glücklicher Techniker bekannt, hat ſeinen Namen durch die Löſung ei
nes eben ſo ſchweren, als einflußreichen Problems ein neues Denk
mal geſetzt.

Der Verſuch der neuen Straßen Lokomotive fand am Sonn
tage, den 16. Februar, zu Etienne ſtatt. Das Wetter war ausneh
mend günſtig. Es war eins der intereſſanteſten Schauſpiele, zu ſehen,
wie dieſe neue Maſchine, gelehriger als das geduldigſte Roß, vor

und rückwärts ging, rechts und links ausbog und nach jeder Seite
umwendete, fügſam dem Willen des leitenden Erbauers. Trotz der
Gegenwart einer unermeßlichen Menſchenmaſſe, welche die Straßen
verſperrte und die Durchgänge hemmte, iſt nicht der gringſte Unfall

vorgekommen.“
„Die Lokomotive zog zwei Kabriolets, welche von Reiſenden be

ſetzt waren darunter auch der Erfinder mit ſeinem Schwiegerſohne
und Aſſocie, Herrn Baldeyron, Maire von Rive de Gier. Außerdem
zog ſie noch einen großen Wagen mit Kohlen, welche ſie von Croix
de l'Horme brachte und mitten durch die Stadt zur Senſenfabrik der
Herrn Jackſon auf der Terraſſe führte. Eine Menge rer
folgte der ankommenden Maſchine, blieb aber bei der Schnelligkeit der
Lokomotive ſofort ſehr weit zurück.

„Die Maſchine, welche die Bewunderung aller Zuſchauer er
weckte, iſt vier Pferdekraft ſtark und 39 preuß. Centner (2000 Kilogr.)ſchwer. Sie hat drei Räder aus Holz mit doppelten eiſernen Na

felgen, ganz eben ſo, wie es an den Rädern des Frachtfuhrwerkes üb
lich iſt. Jhre Geſchwindigkeit iſt vier Lieues oder 51 preuß. in
der Stunde, oder über 35 preuß. Fuß in der Sekunde. Sie ver
braucht in der Zeitſtunde 20 bis 25 Kilogr. (43 bis 53 preuß.
Kokhs. Des Morgens von Rive de Gier abgegangen, iſt die Loko
motive mit ihrem Zuge auf der alten, ſchlecht unterhaltenen zerfah
renen, tiefgleiſigen Straße von Sorbiers durch St. Chamont gekom
men. Ungeachtet dieſer ungünſtigen Umſtände hat die Maſchine nicht
gelitten. Durch St. Etienne ſtieg die Maſchine die Straßen Ba
douillere und St. Roch hinauf, lenkte durch die Straße Chavanelle
und die enge Straße Epreuve auf den Roßmarkt und ſchlug dann
die Richtung nach Lyon ein.“

„Eine neue Lokomotive iſt in Arbeit; ſie wird 12 Pferdekrafte
ſtark ſein und vier Kohlenwagen, im Gewicht von 234 preuß. Cent.
(12,000 Kilogr.) ziehen.“

Nachdem der Berichterſtatter den Einfluß des neuen Transport-
mittels auf das Fuhrweſen und insbeſondere auf den Kohlentrans
port angedeutet, ſetzt er Folgendes hinzu:

„Die Lokomotive zeigt eine Unbequemlichkeit, welche in gewiſſen
Fällen Urſache ſchweren Unglücks werden kann. Das Geräuſch des
Dampfes und der Anblick der rauchenden Eſſe macht die Pferde
ſcheu. Wir haben beobachtet, daß die Frachtpferde beim Vorüberfah
ren der Lokomotive die Ohren ſpitzten, während die lebhaftern Pferde
der Kabriolets durchgingen, ſo daß man gezwungen war, ſie auf
der Straße umzudrehen. Obgleich die Maſchine anhielt, als eine
Eskadron Dragoner vor ihr vorüberzog, ſo bäumten ſich doch die
Pferde, und es bedurfte der ganzen Geſchicklichkeit der Reiter, um
ſie zu bändigen und um nicht aus dem Sattel geworfen zu werden.
Gelingt es dem Erfinder, wie er hofft, das Getöſe der Dämpfe zu
mildern, ſo hat er das Problem auf das Vollſtändigſte gelöſt.“

Soweit der Bericht. Die Sache ſelbſt iſt zu wichtig, als daß
nicht neue Mittheilungen zu erwarten wären, und bewahrt ſich die
Erfindung, woran nach den vorliegenden Thatſachen kaum gezweifelt
werden dürfte, ſo iſt es nicht zu viel geſagt, wenn wir die Ausſicht
auf eine namhafte Umgeſtaltung unſeres öffentlichen und privaten
Transportweſens eröffnen. Zunächſt würde die Jnduſtrie einen be
trächtlichen Nutzen von dieſer Erfindung ziehen. Die meiſten fchwe
ren Transporte würden dem neuen Verkehrsmittel zufallen ſo vor
züglich die Kohlen, die einen größern Markt als bisher erhielten und
zugleich wohlfeiler werden dürften. Aber auch Fabriken, deren Roh
ſtoffe in großen Maſſen beſtehen deren Transport auf kurze Zeit
räume beſchränkt iſt, würden ungleich gewinnen und unabhängiger
W e s treu und Launen werden. Doch warten wir das

eitere ab.

Kunſt- Nachrichten.
Daſſelbe ehrenwerthe Streben unſerer tüchtigen Theaterdirektion,

welches wir bisher im Schauſpielrepertoire ſo oft anzuerkennen Gele
genheit hatten, bewährt ſich auch auf dem Gebiete der Oper. Den
nächſten Donnerstag wird zum Benefiz unſeres Baritoniſten, des
Herrn Collin, die klaſſiſche Oper V. A. Mozarts: „Figaro's
Hochzeit“ in Scene gehen. Seit langer Zeit iſt das herrliche Werk
hier nicht geſehen worden um ſo mehr wird ſich hoffentlich unſer
Publikum beeifern, ſeine Verehrung für den größten Meiſter dramati
ticher Tonkunſt, die ſich ſchon bei den Aufführungen des Don Juan
und der Zauberflöte bewährt hat, von Neuem durch recht zahl
reichen Beſuch an den Tag zu legen und dem ſtrebſamen Benefſtzian
ten, der ſich um Anſchaffung des Werks beſondere Mühe gegeben,
Freude zu machen.

Dem Hrn. Organiſt Thieme für Aufführung des großartigen
Oratoriums „das verlorene Paradies“ von Fr. Schneider
den aufrichtigſten Dank, in den gewiß jeder muſikliebende Zuhörer
einſtimmen wird der mit der Vorausſetzung hinkam, daß die Choöre
als die oft ſehr ſchwierigen Soli nur von mehr oder minder befähig
ten Dilettanten vorgetragen wurden. Wir ſagen Hrn. Thieme
um ſo mehr unſern Dank, als gerade Hr. Th. für r
größerer und ganzer Meiſterwerke der Tonkunſt ſich intereſſirt,
die uns ſeit Abgange des bekannten Muſik Director Schmidt rn
ſo ſehr ſelten geboken werden. Möge er auf dem von
tretenen Pfade fortgehen und r t m
zu einer wahren Geſchichte der Meyrer Subbrer



HDekaunntmachungen.
Berichtigung.

Der in Nr. 46, 58 und 70 des Couriers
bekannt gemachte Termin zur freiwilligen Sub
haſtation des den Erben des Leinewebermeiſter
Sachſe zu Bündorf gehörigen Guts Nr. 4
Bündorf wird nicht

am 17. März
ſondern

am 7. März er. (ſiebenten)
Vormittags 10 Uhr

in der Gemeindeſchenke zu Bündorf abge
halten.

Merſeburg, d. 1. März 1851.
Königl. Preuß. Kreis-Gericht,

II. Abtheilung.

Es ſind wieder mehrere Kapitalien verſchie
dener Größe auf gute Land Hypothek auszu
leihen durch

den Rechts Anwalt Gödecke.

Bekanntmachung.
Meine Brauerei ſoll unter den im Termin

bekannt zu machenden Bedingungen auf meh
rere Jahre verpachtet oder auch verkauft wer
den und iſt hierzu ein Termin auf den 17. März
Vorm. 11 Uhr an Ort und Stelle anberaumt.

Auch findet ein Verwalter von geſetztem Al
ter, wenn ſich derſelbe durch Zeugniſſe ſeiner
Brauchbarkeit ausweiſet, ſofort oder ſpäteſtens
zum 1. April ein Unterkommen.

Rittergut Schafſtädt d. 1. März 1851.
v. Funk.

Auction.
Sonnabend den S. dieſes Monats

Vormittags 9 Uhr ſollen im Prömperſchen
Gute zu Unter-Esperſtedt verſchiedene Mo
bilien, namentlich
1 faſt ganz neuer Aſitziger Kutſchwagen in

Federn mit vollſtändigem Kutſchzeuge und
Geſchirr,

1 Sopha,
1 gutes Bett,Tiſhe, Stühle und dergl.

gegen ſofortige Bezahlung in Preuß. Cour.
verauctionirt werden.

Querfurt, den 1. März 1851.
v. c. Gäbelein, Act.

Zu leihen geſucht werden auf ein Grund
ſtück von doppeltem Werthe 4000 durch
A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Zu pachten geſucht wird ein Gut von
3 400 Morgen; zu kaufen geſucht
ein dergl. von 400 Morgen, mit Boden
von mittlerer Güte. A. Linn, Nr. 1386.

Für Confirmanden
empfehlen wir außer unſerem großen Lager der
bevorſtehenden Saiſon entſprechendſten Artikeln
eine vollſtändige Auswahl der geſchmackvollſten
Umſchlagetücher, Luſtrine, Cache
mirs, Changeans, Thibets, Orleans
und Vallkleider im modernſten Ge
ſchmacke, ſo wie der ſo vielen anderen in un
ſerem Geſchäft befindlichen Sachen zu den be
kannt billigſten Preiſen

Gebr. Gundermann,
Leipziger Straße Nr. 324.

Ein wohlerhaltener Wiener Flügel von
ſtarkem Tone ſteht zu verkaufen Karzerplan
Nr. 244.

Pfannenkuchen
empfehlen heute mit jeder gewünſchten Füllung

Gebr. Schmidt.

Berichtigung.
Zu der Bekanntmachung des Königl. Kreis

gerichts zu Greifswalde in Nr. 104 des Cou-
riers bemerke ich:

Gemeinrechtlich bedarf die Juſtiz zu einer Ku
ratelverhängung aus dem angeführten Grunde
zweier Aerzte in Gegenwart des Richters und
des angeſprochenen Subjekts, daß daſſelbe gei
ſtig krank ſei. Eine ſolche Erklärung hat die
Greifswalder Juſtiz mir gegenüber noch nicht
vielmehr ergab der auf meinen eigenen Antrag
hier am 7. Octbr. 1846 erfolgte Termin die
beſtimmte Erklärung: Seine Antworten
zeugen durchgängig von einer ſich be-
wußten Stimmung ſeines Geiſtes,
und in dem Termine vom 9. Septbr. 1848
ward ich für vollſtändig geſund erklärt.
Dagegen erlangte die Greifswalder Juſtiz vom
Magdeburger Medizinalcollegio und der wiſ
ſenſchaftlichen Oeputation zu Berlin 2 Gutachten,
welche das Gegentheil behaupten. Jn meiner
OberAppellation an das Geheime Ober-Tribu
nal habe ich dieſe Gutachten als unecht erwieſen
und die Nachholung der gemeinrechtlichen Form
beantragt, wovon ich den Erfolg abwarte.

Halle, den 3. März 1851.
W. Garcke.

Für Gehör-Leidende.
Allen Gehörleidenden empfehle ich angelegent

lichſt den Gebrauch meines erfundenen untrüg-
lichen Gehörbalſams, welcher in kurzer Zeit
das Gehör eröffnet und ſtarkt. Herr Stadt
baumeiſter Wolff in Magdeburg ſchreibt
mir über die Heilkraft meines Balſams Fol
gendes: Gleich nach Anwendung Jhres Bal
ſams empfand ich eine wohlthätige Erleichte
rung, und am 4. Tage bemerkte ich ein Auf
gehn oder Auflöſen in den Ohren, worauf auch
am 5. Tage das Brauſen ganz aufhörte. Jch
werde jedoch den Balſam noch einige Tage an
wenden. Herr Carl Apel, Kaufmann aus
Schafſtädt, in Citadelle Magdeburg, berich
tet unterm 18. Februar Folgendes: Gleich nach
dem 2ten Einſpritzen Jhres Gehörbalſams
fühlte ich mich ſchon viel leichter, und gebe
ich jetzt der Hoffnung Raum, mein verlorenes
Gehör vollkommen wieder zu bekommen. Dieſe
Thatſachen als erſte Belage über die Heil
kräfte meines Gehörbalſams, welchen ich gegen
Vergütung meiner Auslagen von à Flaſche
1 Thaler Gehörleidenden gern verabreiche. Ei
nige Tropfen von dem fragl. Balſam in die
Schläfen und daſige Gegend eingerieben ver
ſcheuchten und ſtillten ſogleich die heftigſten
Kopfſchmerzen.

Braunſchweig, am 27. Febr. 1851.
B. Richter,

Kaufmann und Fabrikant.

Stelle-Geſuch. Eine erfahrene Wirth
ſchafterin in geſetzten Jahren, welche in ver
ſchiedenen Branchen in der Stadt und auf dem
Lande ſelbſtſtändig ſervirte, ſich als Wärterin
und Erzieherin der Kinder bewährte und jetzt
noch in Kondition iſt, wünſcht zum 1. April oder
Mai ein paſſendes Engagement. Das Nähere
ertheilt A. Kuckenburg im alten Deſſauer.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
Tempel, Schuhmacher.
Barfüßerſtraße Nr. 121.

Ein Beamter ohne Kinder ſucht zum 1. Juli
d. J. eine geräumige Wohnung von 4 Stube,
2 Kammern, Küche u. ſ. w. in der Nähe des
Kreisgerichts. Offerten gebe man kleine Stein
ſtraße Nr. 217 eine Treppe hoch unter X. V. ab.

Ein junger grau und braungeſtreifter Flei
ſcherhund iſt am 1. März entlaufen; derſelbe
iſt abzugeben Neumarkt. Nr. 1337.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Extra feine Punſch Eſſenz
rac,Extra feine Punſch Eſſenz
um,
Extra feine Punſch Eſſenz

Ananas,
Punſch Royal,
Cardinal Punſch Extraet,
Feinſten Düſſeldorfer Extract,
Grog Eſſenzen von Arac und Rum,
Feinſten Jamaica-Rum ſo wie ganz

alten Arac de Gog und Arac de Ba
tavia empfiehlt nebſt Biſchoff von grünenOrangen Carl Kramm.

Süſte hochrothe Apfelſinen, Meſſ.
Frucht, empfing Carl Kramm.

Bad Wittekind.
Heute, Dienstag und morgen Mitt-

woch Nachmittag Concert, gegeben von
Geſchwiſtern Drechsler.

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Die am 28. v. Mts. erfolgte glückliche Ent
bindung ſeiner lieben Frau Caroline geb.
Herzberg von einem muntern Mädchen beehrt
ſich ganz ergebenſt anzuzeigen

S. Gundermann.
Halle, den 3. März 1851.

von

von

mit

Verbindungs- Anzeige.
Unſere am zweiten März vollzogene eheliche

Verbindung zeigen Verwandten und Freunden
hiermit ergebenſt an.

Halle, den 3. März 1851.
Carl Quilitzſch,
Amalie Quilitzſch,

geb. Michagelis.

Oeffentlicher Dank
bei meinem Abgange von Esper-

ſtädt nach Tröbsdorf.
Nachdem der unerbittliche Tod am 29. Sep

tember v. J. meinen guten Schwiegerſohn,
den Anſpänner Chriſtoph Prömper zu
Esperſtädt, und 4 Wochen darauf deſſen Gat
tin, meine einzige geliebte Tochter, Wilhel
mine geb. Wolff, mir entriſſen hatte, fühlte
ich mich, Gott ſei es gedankt, in meinem 69ſten
Jahre wo die ſchwerſten Prüfungen meines
Lebens mich heimſuchten, und die Erinnerung
an manches erlebte Schickſal mir lebendig wie
der vor die Seele trat dennoch ſtark genug,
die Pflege des von meiner mir zu früh dahin
geſchiedenen Tochter hinterlaſſenen Säuglings,
der leider ſchon am 19. Februar den Eltern
in jenes Leben nachfolgte, übernehmen und
die Vormünder bei der ihnen anvertrauten
Wirthſchaftsführung unterſtützen zu können.
Während dieſer Zeit iſt mir von Behörden,
Verwandten und Bekannten, ſowohl außerhalb
als in Esperſtädt, nicht blos eine beſondere
Theilnahme bezeigt, ſondern auch in jeder Hin
ſicht bei Erfüllung meiner ſchweren Berufs
pflichten helfende Hand in der Weiſe gereicht
worden, daß ich mich jetzt gedrungen fühle,
dafür meinen tiefgefühlteſten Dank hiermit öf
fentlich auszuſprechen. Möge Gott Alle vor
ähnlichen Prüfungen bewahren! Wem aber in
e Art ein hartes Lebensloos beſtimmt
ein ſollte, dem möge dann auch Gott die

Kraft und die theilnehmende Liebe zu Theil
werden laſſen, welcher ich mich erfreuen durfte.
Mit der Bitte um ein wohlwollendes Anden-
ken rufe ich Allen noch ein herzliches Lebewohl zu.
Esperſtädt bei Schraplau u. Tröbsdor

bei Laucha, am 1
Dorothee verw. Wolff.

März 1851.



Beilage zu Nr. 106 des Halliſchen Couriers (im Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 4. März 1851. (Zweite Ausgabe.)

Bekanntmachung.
on in früherer Zeit haben wir Verantagen e e der in manchen Gegenden

gebräuchlichen SchweißCur im Backofen gegen

i ä warnen.die egagegt Jahre hat dieſer Mißbrauch

in einer Familie den Tod von drei Kindern
von 10, 6 und 4 Jahren zur Folge gehabt.
Die Schuldigen ſind zur Unterſuchung gezogen
und jeder derſelben mit einer halbjährigen Ge
fängnißſtrafe belegt worden. Man wird im
Allgemeinen geneigt ſein, dieſen Vorgang nicht
ſowohl einer Fahrläſſigkeit, als einer faſt un
menſchlichen Gefühlloſigkeit und Grauſamkeit der
dabei thatigen Perſonen zuzuſchreiben. Jedoch
mit Unrecht, da nach Ausweis des Ergebniſſes
der Unterſuchung die Lebensgefahr leiſe und
faſt unbemerkt ſich genaht hatte.

Jn einem Privat Backofen von 8 Fuß
Länge, 692 Fuß Breite, 1 Fuß Höhe, mit
einer Thür von 2 Fuß Breite und 1 Fuß Höhe,
welcher Abends vorher zum Backen geheizt war,
wurden ſämmtliche ſechs Kinder einer Familie
(von 4——12 Jahren), welche an Krätze litten,
am andern Morgen zwiſchen 7 und 8 Uhr ge
than und darin bis gegen 11 Uhr erhalten,
meiſtens bei offener Ofenthür, ohne Anwendung
von Zwang bei fortdauernder Anweſenheit der
Mutter, welche mehreren Kindern ſelbſt geſtat
tete, zur Verrichtung eines nöthigen Geſchäfts
den Ofen einſtweilen zu verlaſſen.

Die nahende Gefahr machte ſich allein durch
ſtarke Neigung zum Schlafen der in der Mitte
des Ofens liegenden Kinder bemerklich, offen
bar in Folge einer bedeutenderen Affection des
Gehirns.

Die älteren mit dem Leben davon gekomme-
nen Kinder bekunden dieſen Vorgang auf un
verdächtige Weiſe, namentlich aber auch den
Umſtand, daß ſie beim Athmen während ihres
Aufenthalts im Ofen keine erhebliche Beſchwerde,
ebenſowenig in Folge zu großer Hitze Schmer
zen gefühlt hätten. Die in Schlaf verfallenen
Kinder wurden entweder ſchon todt aus dem
Ofen gezogen oder ſtarben kurze Zeit darauf.

Merſeburg, d. 17. Febr. 1851.
Königliche NRegierung, Abtheilung

des Jnnern.
Vorſtehende Bekanntmachung der Königl.

Regierung bringe ich hierdurch als Warnung
zur öffentlichen Kenntniß.

Halle, den 26. Februar 1851.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Bekanntmachung.
Wir bringen zur Kenntniß des betheiligten

Publicums:
1) daß alle vom unterzeichneten Gerichte ein

geforderten Koſten pünktlich binnen der
dem Schuldner geſtellten Friſten
unter Vorzeigung der Zahlungs Aufforde-
rung an unſere Salarien Kaſſe einzuzahlen
ſind, widrigenfalls ſofort die Rückſtaände auf
die Executions Liſte gebracht und exe
cutiviſch beigetrieben werden müſſen

2) daß Zahlungsfriſten nicht vom Ko
ſten einziehenden Boten bewilligt werden
können ſondern beim Gericht ausdrücklich
nachzuſuchen ſind, und nur dann ertheilt
werden können wenn ſie wegen des höheren
Betrages der Koſten und der durch amt
liche Atteſte zu beſcheinigenden dermaligen
Lage des Schuldners begründet erſcheinen,
und wenn zugleich der Schuldner ſeine
Bereitwilligkeit durch eine ſofortige Ab
ſchlagszahlung bethätigt;

3) daß unſere Boten angewieſen ſind, über
diejenigen Gerichtskoſten, welche auf die
Execeutionsliſte gebracht und von den
Schuldnern ihnen bei der Executions-
Ankündigung oder Vollſtreckung,
gezahlt werden, Quittungen auf gedruck
ken Formularen zu ertheilen und daß

die Zahlung ſolcher zur Execution ge
ſtellten Koſten an unſern Boten nur dann
als gültig erachtet und gegen nochmalige
Zahlung ſchützen kann, wenn die Zahlung
durch eine gedruckte Botenquittung
nachgewieſen wird, und

4) daß alle Koſten der Regel nach unmit-
telbar zu unſerer Kaſſe gegen eine vom
Rendanten und Kontroleur gemeinſchaftlich
auszuſtellende Quittung einzuzahlen ſind,
und daß ſie nur inſofern an unſern Bo
ten gezahlt werden dürfen, als dieſe dazu
ſchriftliche Anweiſung vorzeigen, ſowie:

5) daß unſere Boten auch bei Executionen
in Partei- Sachen eine Summe über
Zwölf Thaler in Emfang zu nehmen nur
dann berechtigt ſind, wenn ſie im Execu
tions Befehle dazu ausdrücklich ermäch
tigt worden, und daß daher beim Mangel
einer ſolchen Ermächtigung die Zahlung an
den Boten lediglich auf Gefahr des
Zahlenden geſchieht und dieſen von ſeiner
Schuld gegen den Gläubiger noch nicht be
freit.
Halle a/S., den 22. Februar 1851.

Königliches Kreisgericht.
v. Koenen.

Retourbriefe.
1) An Georg Müller in Jſey in Würt-

temberg inl. 2 2 KA. 5 2) An Hrn.
Schullehrer Baldamus in Genthin. 3) An
Hrn. Gutsbeſ. Grinßbach in Zeitz. 4) An
den Muſicus Ha aſe poste restante Lüne-
burg. 5) An Hrn. F. Berchardt in Burg-
chemnitz. 6) An Hrn. Menagerie-Beſ. Volk
mann in Neumünſter. 7) An Hrn. Dan-
ziger poste restante Brandenburg. 8) An
Hrn. Jnſpector Otto in Neuſt. Magdeburg.
9) An Hrn. Literat Klug in Grätz. 10) An
Hrn. Schauſpiel Director Porth in Zerbſt.
14) An Hrn. Oberlehrer Kläber in Witten
berg. 12) An Frau Juſtizräthin Börner in
Czerckwice. 13) An Mad. Jänichen in Ber
lin. 14) An Hrn. Ed. Lindner in Aachen.
15) An Demoiſelle Joh. Kühne in Magde-
burg nebſt 1 Packet gez. B. K. 16) An V.
C. Nr. 8 poste restante Halle. 17) An P.
St. poste restante Halle. 18) An den Wehr-
mann Schindler in Weißenfels. 19) An den
Wehrmann Große daſelbſt. 20) An den Mus-
ketier Schütz in Magdeburg. 21) An den
Musketier Erdmann daſelbſt 22) An den
Musketier Völckner daſelbſt. 23) An den
Musketier Berger ebendaſelbſt. 24) An den
Füſilier Urbanski in Torgau. 25) An F.
Hübner in Löbitz bei Naumburg a. d. S.
26) An den Musketier Schulze in Zeitz.
27) An den Unterofficier Ohneſorge in Pe-
tersdorf bei Hanau. 28) An den Kanonier
Ehrich in Domnitz. 29) An den Grenadier
Barth in Berlin. 30) An den Beutlermei
ſter Olappka in Jüterbogk.

Halle, den 2. März 1851.
Poſt Amt.

Bekanntmachung.

Nothwendiger Verkauf.
Kreisgericht Delitzſch.

Das zu Delitzſch in der Viehgaſſe gele
gene, im Hypothekenbuche unter Nr. 330 ein
getragene und dem Strumpfwirker Friedrich
Julius Koppe junior zugehörige Pfahlhaus
mit Hof, Stall und Gartenfleck, abgeſchätzt auf

1420 Thlr.
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden
Taxe, ſoll am

25. April 1851,
von Vormittags 11 Uhr ab,

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Der Beſitzer Friedrich Julius Koppe
wird zu dieſem Termine geladen.

Die im Hypothekenbuche von Oberris
dorf eingetragenen Grundſtücke des Gutsbe
ſitzers Wilhelm Fricke, nachmals Amalie
Frommann, geborne Sammtleben, näm
lich:

I. Das Anſpanngut Oberrisdorf Nr. 18
an Haus, Hof, Scheune, Stallung, Gar
ten 3 Baumkabeln, 90 Acker Land, Hy
pothekenbuch Band l. 28. pag. 433;

II. das damit vereinigte Koſſathengut Ober
risdorf Nr. 19 nebſt 2 Baumkabeln und
und 23 Acker Land, Hypothekenbuch Band
I. 30. pag. 465;

III. 75 Acker Wandelgrundſtücke, welche
beim Hauptgute bewirthſchaftet in Ober
risdorfer Flur, Hypothekenbuch Band
I. Nr. 29. pag. 449,

gerichtlich unter Berückſichtigung der darauf
haftenden Abgaben auf

20,614 25 I 10
abgeſchätzt, ſollen anderweit in nothwendiger
Subhaſtation

am 3. Mai 1851 Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkauft werden.

Taxe Hypothekenſchein und Bedingungen
ſind in der Regiſtratur einzuſehen.

Eisleben, den 3. October 1850.
Königl. Preuß. Kreis-Gericht,

I. Abtheilung.

Erbtheilungshalber wird folgendes vom
Schenkwirth Chriſtoph Stieler zu Reh
ſen hinterlaſſene Grundſtück, als: ein Wohn
haus nebſt Tanzſaal und Thorhaus, Scheune,
Stallung und Kegelhaus, Garten hinter dem
Hauſe, einem Stück Acker auf den Schooten
ſtücken von 1 Morgen 50 [DR., einem Mor
gen Acker an der preußiſchen Grenze, einem
Morgen Wieſewachs im Krahenwinkel und einer
Wieſe an der preußiſchen Grenze, welches Alles
zuſammen nach Abrechnung der 14 10
betragenden Abgaben zu 2318 10 ge
richtlich abgeſchätzt worden iſt, zum öffentlichen
Verkauf an den Meiſtbietenden ausgeſtellt.

Es werden demnach die Kaufluſtigen mit
dem Bemerken, daß die nach Ablauf des Ter
mins etwa einkommenden Gebote nicht beach
a werden können, hierdurch geladen in dem
au

den 3. April d. J.
anberaumten Verkaufstermine, welcher von
früh 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr anſteht,
vor hieſiger Herzogl. Kreisgerichtscommiſſion zu
erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und hier
nächſt zu gewärtigen, daß dem beſitzfähigen
Meiſtbietenden, wenn deſſen Gebot Drei Vier
tel des Schätzungswerthes erreicht hat, mit
Vorbehalt landesherrlicher Genehmigung der
Zuſchlag ertheilt werden wird.

Zugleich werden diejenigen welche der hie
ſigen Kreisgerichtscommiſſion nicht bekannte,
dingliche Anſprüche an dieſes Grundſtück zu
haben vermeinen, bei deren Verluſt aufgefor
dert, ſich ſpäteſtens binnen 4 Wochen damit
zu melden.

Urkundlich iſt dieſe Verkaufsanzeige unter
Gerichtshand und Siegel ausgefertigt und mit
telſt Anſchlags an Gerichtsſtelle und im Deſ-
ſauer Staatsanzeiger, in der Magdeburgiſchen
Zeitung und im Halliſchen Courier bekannt
gemacht worden.

Oranienbaum, den 26. Januar 1851.
Herzogl. Anhalt. Kreisgerichts

Commiſſion.
Schulz.

Fa milienverhältniſſe halber bin ich
geſonnen, mein in der ſchönen Ge

Wgend zu Groß-Oſterhauſen bele
genes ſeparirtes Anſpanngut mit ſehr guten
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, Garten, 95
Morgen Land und 2 Morgen ieſe

den 6. April d. J. rer 3 Uhr
im Gute ſelbſt meiſtbietend zu verkaufen.

Die Bedingungen werden im Termin be
kannt gemacht. n r r
2 t in Unterhandlun23. Marz eür. in Unterhege Böſen

e



Gutsverkauf.
Das zu Cuſtrena, in der Nähe von Als

leben, Cönnern und Bernburg bele
gene, sub No. 3 des Hypothekenbuches einge
kragene Nordmann ſche Gut, vollſtändig ſe
parirt, außer Garten und Obſtpflanzung 74
Magdeb. Morgen Ackerland haltend, ſoll meiſt
bietend aus freier Hand

den 13. März d. J. Vormittags 11 Uhr
in der Schenke zu Cuſtrena verkauft wer
den. Ganz in der Nähe des Gutes befinden
ſich mehrere Zuckerfabriken und der Boden des
Gutes eignet ſich vorzugsweiſe zum Rübenbau.
Die Gebäude des Gutes können auch zu jeder
Fabrik oder Gewerbeanlage eingerichtet werden,
und die Nähe der Saale, ſowie der Magde
burger Chauſſee, bieten für dergleichen An
lagen beſondere Vortheile J

Die Verkaufsbedingungen können ſchon vor
dem Termine bei dem Unterzeichneten und dem
Rentier Herrmann Nordmann in Lö
bejün eingeſehen werden.

Cönnern, den 22. Februar 1851.
Seeligmüller,

Rechts Anwalt und Notar.

Hausverkauf.
Wir beabſichtigen unſer am Alten Markt

und Moritzkirchhof Ecke belegenes Haus Nr. 625

zu verkaufen. Die Erben.
Ein geſundes, gut gerittenes Pferd ſteht

wegen veränderter Verhältniſſe des Beſitzers in
der „Weintraube“ auf dem Neumarkt zum
Verkauf.

Esparſette-Saamen.
6 Wiſpel beſten neuen Esparſette-Saa

men hat billig abzulaſſen Meye.
Friedeburg a/S. den 1. März 1851.

Feine Punſch Extracte, das Quart
à 15, 20, 221, und 25Feinſter Vaſſeldorfer Punſch Sy
rup aus f. Rum Arac und Wein bereitet,
das Quart à 1 die Flaſche à 221

Ananas Punſch-Syrup, das Quart
die Flaſche 1 F“, bei

W. Fürſtenberg.

Feinſtes Weizenmehl, amerikaniſch
gemahlen, bei W. Fürſtenberg.

OelSprit zu den HofMechanikus Mül
le r'ſchen GasLampen, ſo wie

Gas Aether zur Speiſung der Pariſer
HydrogenGaslampen, in ſtärkſter, ſchön hell
ohne Dampf brennender Waare, genau nach
Vorſchrift bereitet.

Raffſinirtes Rüböl im Einzelnen billig,
in Kruken und Fäſſern zum Centnerpreis,

errnhuther Glanz-Talglichte,Feine ſilber weiſe Milly Kerzen
à 10 4, 5, 6 und Ser Pack,

Beſte weiße Stearin-Kerzen à 9
empfiehlt W. Fürſtenberg.

Mansfelder Bergweine I8AGr, ro-
the und weiße, das Quart 8 die Wein
flaſche 6

Landwein das Quart 5 empfiehlt
W. Fürſtenberg.

Fxtra feinen alten Jamaica-Ruma 1 bis U re Rfeinen weſtindiſchen Rum à 17 u.
20

Havanna und Surinam Zucker
Rum à 15 die Weinflaſche 11,

Schöne, ſtarke, rein und wöhl-
chmeckende Numſorten zu niedrigen
dreiſen von 72 an bis 12
Arac de Goa,
Arac de Bataviaempfiehlt W. Fürſtenberg.

Marktberichte, Eiſenbahn Fahrpläne

ten vorräthig.

Sort.Buchh.), ſo wie in allen Buchhandlun
gen iſt zu haben: die ſo eben bei Gebr. Rei
chenbach in Leipzig erſchienene und allen
Oekonomen zu empfehlende

Dritte verbeſſerte Auflage von
C. G. Patzig, der praktiſche

Oekonomie-Verwalter
nach den Anforderungen der jetzigen Zeit.

Zugleich ein belehrendes Handbuch für alle
Oekonomen und die, welche ſich für die prakt.
Landwirthſchaft intereſſiren. 1851. 13

Bei Pfeffer in Halle (Schwetſchke'ſche Sort.Buchh.) 9 zu e

Der untrügliche Wetterprophet,
oder Angabe der zuverläſſigſten Witte
rungs- und Bauern Degeln für alle
Zeiten des Jahres. Mit nützlichen und in
tereſſanten Zuſätzen über Blutegel, Laub
fröſche, Spinnen. Von Montag.

Preis 5

Bekanntmachung.
Eine Mühle mit 3 Mahlgängen, ſtets gleich

mäßigem dem Froſte nie unterlegenem Waſſer
ſtande und einer ſehr guten Kundſchaft iſt
veränderungshalber aus freier Hand zu ver

kaufen durch den 4Commiſſionair Alwin Fiſcher
in Tennſtädt in Thüringen.

W Bekanntmachung.
Ein an einer ſehr frequenten Chauſſee gele

gener, noch ganz neu erbauter Gaſthof, mit
einer ſehr guten Kundſchaft, iſt veränderungs
halber aus freier Hand zu verkaufen durch den

Commiſſiongir Alwin Fiſcher

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener unver

zucht und dem Gemüſebau erfahren iſt, aber
nur ein ſolcher, kann ſogleich Anſtellung finden
auf dem Rittergute Lochau.

Auf der Braunkohlengrube Wilhelmine
am Dreierh aus ſind ſehr gute trockne Koh
lenſteine zu haben für ſolide Preiſe.

Thurm, Steiger.

Für ein einfaches reinliches Laden Geſchäft
wird eine Demoiſelle zum 1. April c. geſucht.
Das Nähere Leipzigerſtr. Nr. 320.

Einen Burſchen braucht W. Ballin,

Schwarzen Bär.“

Zum nächſten 1. April ſucht eine erfahrene

koſtet, iſt durch alle Poſt-Anſtalken zu beziehen.
Zeitſchrift werden in der Expedition in Berlin, Kurſtraße Nr. 52, pro Zeile mit nur 1 Sgr.
angenommen. Wer jetzt auf das nächſte Vierteljahr bei der Poſt abonnirt, erhält die bis zum
April erſcheinenden Nummern „gratis“. Probe Nummern ſind auf allen Poſt Anſtal

Halle dei Pfeffer (Schwetſhke ſche

in Tennſtädt in Thüringen.

heiratheter Gärtner, welcher in der Blumen

Schuhmachermeiſter, wohnhaft im Gaſthof zum

Thermometer
in den verſchiedenſten Arten zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt

„Die
Neueſte Berliner Morgen ZJeitung:

welche täglich, mit Ausnahme des Montags, erſcheint, außer gediegenen Leit Artikeln die
neueſten und zuverläſſigſten politiſchen und lokalen Nachrichten, die Börſen und

E. Hagedorn (Keunhaäuſer).

Jeit“,

c. bringt und vierteljährlich nur 182 Sgr.
Inſerate für dieſe, bereits ſehr verbreitete

Alle conſervativen Vereine und einzelnen Perſonen, welche patriotiſche
Geſinnung verbreiten und ſtärken wollen, werden auf die neue Berliner
Morgen Zeitung „Die Zeit“ aufmerkſam gemacht und zu ihrer Verbreitung
im Jntereſſe der guten Sache dringend aufgefordert.

Verlag von A. W. Hayn in Berlin.

Neuer praktiſcher Zahnkitt, in Etuis
à 73 mittelſt welchem man jeden
ſchadhaften hohlen Zahn ganz leicht dauer
haft auskitten und denſelben gleich andern
geſunden Zähnen vollkommen tauglich wie
der machen kann.

Zu haben bei C. IIaring, r. 200.

Feines Nuürnberger
Bier, à Seidel 2 in der Wein
und Frühſtückſtube bei Boltze, Markt 737.

Bei Carl Geibel in Leipzig iſt ſo
eben a und in Halle in
C. Kuapp's Sort.(Schroedel e
nern bei A. Loſſier zu haben:

Iinminmanuel Mant
von der Macht des Gemüths

durch den bloßen Vorſatz
ſeiner krankhaften Gefühle

Meiſter zu ſein.
Herausgegeben u. mit Anmerkungen verſehen

von O. V. Mufetand,
Königl. Preuß. Staatsrath und Leibarzt.

Fünfte verbeſſerte AuflageOctav. Velinpap. 1851. Jn Umſchlag geh.

12 Ngr.
Jnhalt: Vorwort zur 5. Auflage.

Vorrede von C. W. Hufeland. Ueber
langes Leben u. Geſundheit. Grund
ſatz der Diätetik. Vom Warm und
Kalthalten, beſonders der Füße und des
Kopfes. Von ver Erreichung eines
höheren Lebensalters der Verehelichten.
Von komiſchen Gewohnheiten und Lang
weile. Von der Hypochondrie. Vom
Schlafe. Eſſen und Trinken. Von
dem krankhaften Gefühl aus der Unzeit im
Denken. Von der Hebung und Ver
hütung krankhafter Gefühle durch den Vor
ſatz im Athemziehen. Von den Folgen
des Einathmens mit geſchloſſenen Lippen.

Denkgeſchäft. Alter. Vorſorge für
die Augen in Hinſicht auf Druck und Papier.

Dieſes, von zwei der berühmteſten
deutſchen Gelehrten verfaßte, lehrreiche
und nützliche Buch wurde in der jüngſt
erſchienenen ſehr ſtarken 4. Auflage in Zeit
von S Wochen gänzlich aufgekauft, und
wir empfehlen dieſe Ste, mit deutlichen,
großen Lettern gedruckte Ausgabe Jedem,
dem ſein körperliches und geiſtiges Wohl
am Herzen liegt. Es wird jedem
Stand und Alter Nutzen bringen!

Köchin Alida Keferſteinin Cröllwitz

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

5/3. Schießen in Glaucha.e Mittwoch

4
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